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Von Kai Mudra

Arnstadt. Es sind Szenen, die sich
laut Anklage mehrfach zugetragen
haben sollen: Die Nebenklägerin
sei von ihrem Ex-Partner in mehre-
ren Fällen aufs übelste beleidigt und
beschimpft worden. Mal durch An-
pöbeln auf offener Straße, aber
auch durch einen riesigen Schrift-
zug in der Nähe des Arnstädter
Bahnhofs. In einigen Fällen soll es
zu Übergriffen gekommen sein.
Das geht schon Jahre so, ist der

Anklage zu entnehmen, erfuhr aber
nach einem Brand in Kirchheim
(Ilm-Kreis) in der Nacht zum
11.März 2018 eine neue Dynamik.
Damals stand ohne ersichtliche
UrsachedasWohnmobilderFrau in

Flammen. Ein komplettes Zelt mit
Skulpturen wurde ebenfalls Opfer
des Feuers.
Die Nebenklägerin zeigt sich

überzeugt, dass ihr Ex-Partner den
Brand gelegt habe. Die Staatsan-
waltschaft folgt dieser Ansicht mit
ihrer Anklage.
Im nun laufenden Prozess ver-

sucht die Verteidigung deutlich zu
machen, dass ihr Mandant weder
etwas mit der Brandstiftung zu tun
noch viele der Beleidigungen und
die Übergriffe begangen hat. Viel-
mehr sei er das Opfer, weil die
Nebenklägerin über Jahre ihm das
Umgangsrecht mit dem gemeinsa-
men Kind verweigere. Das räumt
die Frau auch ein, begründet ihr
Verhalten aber damit, dass sich der

Am Amtsgericht Arnstadt wird seit der Vorwoche wegen der Brandstiftung
vor drei Jahren in Kirchheim (Ilm-Kreis) verhandelt. FOTO: MARIA HOCHBERG

Stalking schwer beweisbar
Vorwürfe wegen Beleidigung und Körperverletzung begleiten den Prozess wegen Brandstiftung an einem Künstler-Atelier

Ex-Partner nicht anAbsprachen ge-
halten habe und vor dem gemeinsa-
men Kind ihr gegenüber zumindest
verbal ausfällig geworden sei.
DasHauptproblemdesProzesses

ist, dass esdie Justizüber Jahrenicht
geschafft hat, die zahlreichen Vor-
würfe und Anzeigen gerichtsfest
aufzuarbeiten. Bei der Vernehmung
derNebenklägerin zu denAnklage-
vorwürfen, spielten fortlaufend frü-
here Verhandlungen oder Jahre zu-
rückliegende Befragungen durch
die Polizei immer wieder ein Rolle.
Allein die Befragung der Frau zog

sich über zwei Verhandlungstage
hin. Die Verteidigung mutmaßt
über Falschaussagen wegen mehre-
rer Widersprüche. Die Betroffene
sagt, sie erinnert sich nicht mehr.

„Diese Sprengung war die genialste“
Erfolgreicher Auftrag in Duisburg. Sprengmeister Martin Hopfe sieht Thüringer Firma gut aufgestellt

Von Sibylle Göbel

Kaulsdorf/Duisburg. Vor einem Mo-
nat ist der Thüringer SprengGmbH
aus Kaulsdorf (Landkreis Saalfeld-
Rudolstadt) ein weiteres Meister-
stück geglückt: die Sprengung eines
23-geschossigen Hochhauses in
Duisburg-Hochheide. Wir spra-
chen darüber mit Firmengründer
und Sprengmeister Martin Hopfe.

Sie sind seit 38 Jahren im Spreng-
geschäft tätig und haben in dieser
Zeit Autobahnen, Hochhäuser,
Kraftwerke und Schornsteine zum
Einsturz gebracht. Doch nach der
Sprengung des zweiten Weißen
Riesens in Duisburg am 5. Septem-
ber haben Sie ganz gerührt in die
Fernsehkameras gesagt, dass das
die schönste und genialste Spren-
gung war, die Sie miterleben durf-
ten. Weshalb?
Aus zwei Gründen: Zum einen ha-
ben wir mit einer Technologie ge-
sprengt, die in dieser Form erst heu-
te möglich ist. Denn erst seit zwei,
drei Jahren können wir ein Gebäu-
de mit modernen elektronischen
Zündsystemen über bis zu 30 Se-
kunden sukzessive sprengen.

Und der zweite Grund?
Nach dieser Sprengung hatte ich
die Gewissheit, dass die Thüringer
Spreng GmbH weiter existieren
wird.

Wie meinen Sie das? Weil Sie Ihrer
Referenzliste damit erneut ein
spektakuläres Objekt hinzufügen
konnten?
Nicht nur. Ichwar begeistert davon,
wie meine jungen Kollegen die
Sprengung geplant und ausgeführt
haben, wie sie für ihren Beruf bren-
nen und in fachlichen Streitgesprä-
chen um die beste Lösung ringen.
Die Verantwortung lag zwar auch
diesmal beimir, aber die eigentliche
Arbeit hat die Jugendübernommen.
Um die Zukunft unseres Unterneh-
mens ist mir mit diesen jungen Leu-
ten, die teils erst Mitte 20 sind und
trotzdem schon viele Erfahrungen
gesammelt haben, nicht bange. Ich
habe ein sehr gutes Gefühl dabei,
wenn unsere Sprengingenieurin Ul-
rike Matthes, die seit 2014 bei uns
ist, Ende des Jahres die Geschäfte
übernimmt.Deshalbwar die Spren-
gung in Duisburg für mich auch
sehr emotional.

Das heißt, Sie selbst ziehen sich zu-
rück?
Genau. Im vergangenen Jahr haben
meine Frau und ich unsere Ge-
schäftsanteile an dieMatthäi-Grup-
pe verkauft. Wir hatten das Glück,

dass sich drei Firmen für unser
Unternehmen interessiert haben.
Ich bin sicher, wir haben uns für die
richtige entschieden. Es passt ein-
fach sehr gut. Seit Januar und noch
bis zum Jahresende bin ich nur
noch als Berater im Unternehmen
tätig, das anstrengende Tagesge-
schäft muss ich mir mit 68 nicht
mehr antun. In Zukunft will ich
dann nur noch als Sprengsachver-
ständiger arbeiten und natürlich für
die Thüringer Spreng GmbH da
sein, wenn sie mich braucht. Es ist
schön, dass ich inderBranchenoch
ein bisschen mitreden darf. Das be-
wahrt mich auch davor, mich nur
noch in unseren Garten zu verkrü-
meln.

Zurück zur Sprengung des zweiten
Weißen Riese in Duisburg. Warum
konnte das Gebäude aus den 70er-

Jahren nicht mit einem Mal ge-
sprengt werden?
Dieses Haus bestand aus vier sta-
tisch selbstständigen Teilen, die
durch Trennwände miteinander
verbunden waren. Weil die Entfer-
nung zu den Nachbargebäuden
sehr gering war, musste das Gebäu-
de im Wesentlichen dort zu Boden
gehen, wo es stand, es durfte keine
Streuung geben.Deshalb habenwir
es mit einer Kipp-Kollaps-Spren-
gung zum Einsturz gebracht.

Was ist darunter zu verstehen?
Zuerst fielen die beiden mittleren
Blöcke in sich zusammen, dann leg-
ten sich nacheinander die beiden
Seitenteile darüber. So etwas haben
wir in diesem Umfang vorher noch
nie gemacht. Um zudem vor dem
Einsturz des Gebäudes die Tauben
zu vergrämen, die sich in demunbe-

wohnten Haus eingenistet hatten,
habenwir bei Auslösung der Spren-
gung und fünf Sekunden danach je-
weils eine Ladung detonieren las-
sen, damit sie wegfliegen können.
Dann erst wurde der erste Block ge-
sprengt, nach einerweiterenSekun-
de der nächste, schließlich der drit-
te und der vierte. Das alles hat sich
über insgesamt 16,5 Sekunden hin-
gezogen.

War es aufwendig, das zu realisie-
ren?
Auf jeden Fall. Wir haben zirka 730
elektronische Zünder verarbeitet
und rund 750 Kilogramm Spreng-
stoff in 830 Bohrlöchern ange-
bracht. Und wir haben voriges Jahr
Probesprengungen im Keller des
Gebäudes gemacht, um die nötige
Sprengstoffmenge exakt zu ermit-
teln.Wiemeine jungenKollegenda-

bei gefachsimpelt und nach der bes-
ten Lösung gesucht haben, das war
einfach schön zu erleben. Und ich
habe festgestellt, dass ich mitunter
zu viele Bedenken hatte. Mit den
Jahren wird man eben einfach
ängstlicher.

Ein Beispiel?
Ich hatte die Befürchtung, dass der
Sprengkreis bei den verwendeten
Lademengen doch relativ groß
wird. Deshalb habe ich hier und da
zusätzliche Sicherungsmaßnah-
men eingefordert. Wenn man dann
aber nachder Sprengung sieht, dass
esnureinengeringfügigenStreuflug
gab, denkt man sich: Mensch, das
war doch optimal, was hast du nur
für eine Angst gehabt! Die Bereit-
schaft der Jugend, neueWege zu ge-
hen, ist einfach das Schöne an die-
ser Geschichte.

Spätestens seit der Sprengung des zweiten Weißen Riesen in Duisburg-Hochheide am 5. September weiß Firmengründer Martin Hopfe (3. von links) die
Zukunft der von ihm gegründeten Thüringer Spreng GmbH in guten Händen. Zum Team gehörten Michael Neubert (links), Sven Hopfe und Ulrike Matthes,
die die Geschäfte zum Jahresende übernehmen wird. FOTO: TOMA BABOVIC

Mit 750 Kilogramm Sprengstoff in 830 Bohrlöchern haben die Thüringer
den 23-Geschosser in sich zusammenfallen lassen. FOTO: FABIAN STRAUCH

Sprengmeister Martin Hopfe erklärt in Duisburg-Hochheide die letzten
Arbeiten vor dem großen Zusammensturz. FOTO: ULLA MICHELS

Corona-Infektionen
in Thüringen

Landkreis/
kreisfreie Stadt

Inzidenz*/
Hospitalisierung/
Warnstufe

Altenburger Land 79,2ì 0,0è0
Eichsfeld 91,5ì 4,0ì0
Erfurt 76,3è 2,3è0
Gera 71,6è 3,3è1
Gotha 98,8ì 4,5è1
Greiz 115,9ì 0,0è0
Hildburghausen 81,4è11,2è1
Ilm-Kreis 60,6ì 1,9ì0
Jena 65,9î 0,0è0
Kyffhäuserkreis 74,8î 1,4è0
Nordhausen 37,6è 0,0è0
Saale-Holzland 66,4è 1,2è0
Saale-Orla-Kreis 55,3è 2,5è1
Saalfeld-Rudolstadt 118,5ì 12,7ì2
Schmalkalden-M. 97,4î 8,0î1
Sömmerda 69,5è 1,4è0
Sonneberg 21,0î 1,8è0
Suhl 60,4è 2,7è0
Unstrut-Hainich 138,6ì 2,9î1
Wartburgkreis 45,0î 1,3è0
Weimar 58,4è 0,0è0
Weimarer Land 49,8è 1,2è0
Thüringen 76,6ì 2,5**è
* Neuinfektionen/Hospitalisierung pro
100.000 Einwohner innerhalb der letzten sie-
ben Tage. ** prozentuale Belegung der Inten-
sivbetten mit Covid-Fällen Quelle: TMASGFF
Stand: 04.10.2021, 0.00 Uhr
Bleibt der Wert in einem Landkreis drei Tage
über der 35er-Schwelle, sind nach dem Warn-
system des Landes Einschränkungen möglich.
Allerdings nur, wenn dort auch die Zahl der
wöchentlichen Einweisungen ins Kranken-
haus pro 100 000 Einwohner (Hospitalisie-
rung) über vier liegt oder landesweit mehr als
drei Prozent der Intensivbetten mit Covid-19-
Patienten belegt sind.

Auszeichnung
für Engagement
im Tierschutz

Preise an
acht Bewerber

Erfurt. Für besonderes Engagement
in Sachen Tierschutz und artge-
rechte Tierhaltung sind acht Bewer-
ber mit dem diesjährigen Thüringer
Tierschutzpreis ausgezeichnet wor-
den. Laut Sozialministerium hatte
es 24 Vorschläge gegeben. „Unsere
Preisträgerinnen und Preisträger
setzen sich in außerordentlichem
Maße für das Wohlergehen unserer
Mitlebewesen ein“, so Sozialminis-
terin HeikeWerner (Linke).
Der mit insgesamt 6000 Euro do-

tierte Preis ging im Bereich karitati-
ver Tierschutz an drei Frauen. Jutta
Strobel wurde für ihr langjähriges
Engagement im Tierschutz in Arn-
stadt ausgezeichnet. AuchAngelika
Lange habe sich den Preis für ihre
überaus engagierte Arbeit im Tier-
schutzverein Gera und Umgebung
verdient. Nicole Stephan leiste seit
Jahren aus Themar herausragenden
Einsatz fürdenTierschutz inderRe-
gion Südthüringen.
Im Bereich artgerechte Haltung

landwirtschaftlicherNutztiere wur-
den das Landgut Weimar Bio
GmbH und die Ervema Agrar-Ge-
sellschaft Wöhlsdorf für ihre beson-
ders tiergerechte Haltung von
Milchkühen ausgezeichnet, derGe-
raer Geflügelhof Biowaren-Meister
für eine besonders tiergerechteHal-
tung von Legehennen und Bruder-
hähnen.
Diesmal erfolgt zusätzlich eine

Preisverleihung für die Etablierung
von Alternativen zu Tierversuchen.
DieserPreiswirdalle zwei Jahrever-
geben und ist zusätzlich mit maxi-
mal 6000 Euro dotiert. Für die Ent-
wicklung eines Zellmodells zur Er-
forschung einer neurologischen Er-
krankung sowie die Anwendung
undWeiterentwicklung verschiede-
ner tierversuchsfreier Methoden in
der Krebsforschung wurde René
Thierbach von der Universität Jena
ausgewählt. Der Jenaer Christian
Kosanhabe sich fürdieAnwendung
und Erforschung eines Zellkultur-
systems alsAlternative zumTierver-
such zur Untersuchung der Blutbil-
dung den Preis verdient. dpa


